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Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Rt. 24 Sgr. 6 PM. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


Telegraphiſche Korreſpundenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Paris, 20. September. Der Straßenverkauf des le⸗ 
gitimiſtiſchen Blattes „Heinrich der Vierte“ iſt ver⸗ 
boten worden. 
Einem Gerüchte nach, ſoll in Calabrien ein Aufſtand 
ausgebrochen ſein. 8 
3% 58, 10. 5% 93, 45. 
burg, 21. September. 
Bon Midbazn 38 ½. 
Getreidemarkt leblos. Oel p. Oktober 23 ½¼, p. November, 
Dezember, Mal 22%. Viel Umſatz. Kaffee 4% 6, feſt. 
Zink 6500 Etnr, Lieferung loco fpätere Abnahme, 
Stettin, 21. September. Handel ſtill. Roggen 33, 35. 
p., Herbſt 33, p. November Dezember 33 Br., p. Frühjahr 
37 bezahlt und Gld. Rüböl Jo 00 p. Herbſt 12 / Br, 
Spiritus 24, p. Frühjahr 22 ½ Br. 23 Gi. 
London, 20. September. Conſals 96 ½. Getreidemarkt 
unverändert. Baumwolle angenehmer. ö 
Kaſſel, 21. September. Das Generalanditoriat hat 
nachträglich ſämmtliche Auklagepunkte des landſtändiſchen 
Aus ſchuſſes gegen den „Oberbefehlshaber“ General Bauer 
mit Ausnahme des erſten (daß der General ſeine Funk⸗ 
tion ſchon vor Publikation der Verorduung vom 2. Sep: 
tember antrat) dem Garniſonsgerichte zur Unterſuchung 
überwieſen. Es iſt ferner eine Erklärung des ſtändi⸗ 
ſchen Aus ſchuſſes auf die letzte Negierungsverordnung 
(über die Verlegung des Regierungsſitzes, ſ. das geſtrige 
Abendblatt) erfolgt, worin den Staatsdienern die Wider⸗ 
ſprüche des Ausſchuſſes gegen die Verordnungen vom 4. 
und 7. d. M. in Erinnerung gebracht und fie vor den 
gen geſetzwidriger Handlungen gewarnt werden. 
(Tel. Dep. d. D. R.) 


Börſe feſt. Köln⸗Minden 


— 


Preuß 2 

Berlin, 21. Sept. Se. Majetär der König haben aller 

gnädigſt gerubt, dem ordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 

5 der Univerſität zu Halle, Dr. Wunderlich, die von 

ihm nachgeſuchte Entlaſſung aus dem dieſſeitigen Staatsdienſte 
vom 1. Oktbr. d. J. ab in Gnaden zu ertheilen. 


Se, Hoheit der Herſog Georg von Mecklenburg⸗ 


e n. 


Serelip iſt nach Neu⸗Sttrelitz und Ihre Hoheit die Her⸗ 
* arie von Sachſen Altendurg nach Altenburg 


Angekommen: Der königlich ſpaniſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Ar mero 
y Millares, von Dresden. Der Generalmajor und Kom: 
mandeur der Sten Oiviſion, v. Wuſſow, von Müncheberg. 


[Militär Wochenblatt.“ v. Dobſchütz, Major vom 33. Inf. 
Ag., als Kmdr. zum edw. Bat. 33, Inf. Rats. verſetzt. Thilo, 
Rim ann, v. Manteuffel gen. Zögen, v. dübbers, Dolmann, 
Metzke, Mittelſtädt, Michaelis, P. Fähndrs. vom 5. v. d. Goltz, 
Weltz, Faſſong, v. Ballufed, P. Fähndrs. vom 6. Artillerie⸗Reg. 
0 ch zu außeretatsmäßigen Sec. Lis. mit Inf. Gehalt ernannt. 
Waldmann, Zeug:tt. in Spandau, unter Verſetzung nach Neiſſe, 


ven H 
„ 18., ins 2. Bat. 22. Regts., Langer, Sek. Et. vom 2, 
2 ins 3. Bat. 22. Regts., einrangirt. Babel, Reichelt, 
mi Bal. mei, Unteroff., letzterer bei der Kavall., zu Sek. Lets. 
* 26 Regts., Sabinski, Werther, Pr. Lts. vom 3. Bat. 
23. Kegte, zu Haupti. u. Komp. Führern, Lorreck, Vice⸗Feldro, 
v. Salp ius, Rach, Pägold, Bar. v. Lüttwitz, Unteroff. vom 3. 
Bat. 23. Regts., lesterer bei der Kavall,, zu Sek. gie. ernannt. 
v. Borowsky, Major vom 3. ulanen Regt., als . 

rd 


1 J. 

uf Givilverſorgung, und Penſion, der Abſchied bewilligt. 

v. , e 
bauen agen Maier vom erw. Bat. 35, Infeßteate "non dem Ver: 
g rer des 2. Aufzebote entbunden. Lange, Scc.⸗Lieut. 
U Regts., v. Wnuck, Major u. Komdr. bes 2. Bats. 
102 en. — > 11 mit den vor⸗ 
B 5, und Penſion, Frhr. Senfft v. Pilſach, Major 
Bats.⸗unif. Bee en b. . t, 38. Zuf. Wels mit = 
Gehalt als Penfion, beschr. Abz. f. V. und feinem bisher. Inact. 
der Regts.⸗Uniform mit ade, Hauptm. vom 2. Bat. 22. Regts., mit 
ligt. v. Bardzkt, Appültant acſchr. Abz. f. V., der Abſchied bewil⸗ 
tend. des 6. Armee⸗Korps, au und Gerichts⸗Auskultator bei der In⸗ 
des Garde⸗Korps, Merkel, Appl ret: Affifienten bei der Intend. 
des 6. I. K., zum See cerichts⸗Auskult. bei der Intend. 
Stenzel, Applit. bei der Int. dez eigen bei der Int. des 2. A. K., 
bei der Int. des 4. A. K. ernannt. AK, zum Sekret. Aſſiſtenten 


N eſten Militär⸗ 

bie ie Sale —.— vom 9. Senne gate . 
ſuche mit den zur Kopfbedeckung für die ede Ver⸗ 
ter in Vorſchlag gebrachten Pelzmützen, mit annga⸗ 
terſchirmen zum Auf: und Niederklappen, gängig ausg . 
deren Einführung von Sr. Maſeſtät dem Könige — . 5 Ir 
ben. Etatspreis für die Mützen mit Einſchluß — — 
iſt auf 2 Rihl. 21 Sgr., die Tragezeit auf drei Jahre pr 
Unteroffiziere und u, und auf ſechs Jahre für die Zu⸗ 
faren feſtgeſett. Die deiden Leib⸗Huſaren⸗Regimenter können, 
wenn der Vorderſchirm den Todtenkopf zu ſehr verdecken ſollte, 
jenen etwas kleiner tragen. Das Auf⸗ und Niederklappen der 
Schirme muß zur Schonung der Mützen nur dann geſchehen, 
wenn die Nothwendigkeit es erfordert. 


de 


§ Berlin, 21. September. 
Die vorgeſtrige Mittheilung in Bezug auf die Vorbehalte 
Braunſchweigs kann ich heute durch Folgendes verpollſtändigen. 
Zunächſt tritt die herzogl. Regierung der preußiſchen Auffaſſung 
des Art. 4 bei, der zufolge den Herzogthümern das Recht, ihre 
Sache ſelbſtſtändig auszufechten, auch ferner verbleibt. Eine jede 
Betheilſgung an einer etwaigen Paciſikations⸗Exekution wird im 
Voraus abgelehnt. Sodann wird für den im Traktat vorgeſe⸗ 
benen Fall, daß der König von Dänemark feine Truppen in 
Holſtein einrücken läßt, die Intervention des deutſchen Bundes 
— natürlich des Bundes in ſeiner Geſammtheit — nicht allein 
als ein Recht, ſondern als eine Pflicht bezeichnet. Endlich wird 
verlangt, daß während der Zeit, wo die Verhandlungen über die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Sache beim Bunde obſchweben, ein daͤni⸗ 
ſcher Agent nur inſofern daran Theil nehmen dürfe, als ſeine 
Miſſion als Unterhändler dies erfordere. Das Verlangen ſtützt 
ſich darauf, daß während des Krieges mit Dänemark die Statt⸗ 
halterſchaft auch vom Bunde als die rechtmäßige Regierung Hol⸗ 
ſteins anerkannt worden ſei. Dies find die Hauptpunkte der 
Reſervatſon. Zu wünſchen wäre, daß auch die mächtigen deut⸗ 
ſchen Regierungen von ſolchem Geſichtspunkte ausgingen und 
demſelben, wenn die Zeit der Prüfung kommt, Geltung verſchaff⸗ 
ten. — Dem Vernehmen nach iſt Major O' Etzel von ſeiner 
Reife nach Kopenhagen und Eckernförde zurückgekehrt. Ueber das 
Reſultat feiner Miſſion ſollen Sie demnächſt Näheres erfahren. 

C. B. Berlin, 21. Septbr. [Die Beziehungen zu 
Frankreich.] Wir haben geſtern hingewieſen auf die Wich⸗ 
tigkeit, die man hier den fränzöſiſchen Verhältniſſen beimißt. 
Diefelden werden ſehr bald den Miniſterrath beſchäftigen, deſſen 
Mitglieder Freiherr v. Manteuffel und Freiherr v. Schleinitz 
in der nächſten Woche und alfo wahiſcheinlich zeitig genug wieder 
hier eintreffen, um an der Berathung der durch den rückkehren⸗ 
den franzöſiſchen Geſandten Hen, v. Perſigny, zu überbringenden 
Depeſchen des franzöſiſchen Conſells Theil zu nehmen. — Die 
öſterreichiſche Geſandtſchaft in Paris hat zur Zeit ſich einer enor⸗ 
men Thätigkeit befliſſen, um der öſterreichiſch⸗deuiſchen Politik in 
der Regierung wie in Frankreich Bundesgenoſſen zu erwerben, 
Mit einer ausgeſuchten Zuvorkommenheit gegen das franzöſiſche 
Gouvernement geht eine planmäßige Bearbeitung des Publikums 
durch die franzöſiſche Preſſe im angedeuteten Sinne Hand in 
Hand. 
bunden mit einer ſehr rückhaltenden Politik Seitens Oeſterreichs 
den Legitimiſten gegenüber, wird öſterreichſſcher Seits in Paris 
nicht wenig ausgebeutet. f 
Wunderbar bleibt die geringe Unabhängigkeit der franzöſiſchen 
Preſſe in dieſer Beziehung, wie die geringen Bemühungen preu⸗ 
ßiſcher Seits, den öſterreichiſchen Einfluß nach dieſer Seite zu 
compenſiren. 


0, C, Berlin, 21. Septbr. Auf die durch die Freimü⸗ 
ehige Sanfen-Zeitung vom 26. Juli bekannt gewordene 
Depeſche des kaiſerlich öſterreichiſchen Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten vom 21. Juli in Betreff des ö ſterreichiſchen 
Zolleinigungs⸗Profekts iſt Seitens der preußiſchen 
Regierung 6 Antwort ergangen: 

„Ew. Hochgeboren erhalten hierneben Abſchrift derjenigen Depeſche 
des Fürſten zu Schwarzenb 5 i 
bear. Gedern: a bee ar,” Geier v. Proll 
der königl. Regierung mitgetheilt hat. 0 
Le eee 30, Saber gaga 2 die eee 
der kaiſerlichen Regierung verſuch te Unnährrung Ne ele der 
von ihr erſtrebten Zoll, und Handelseinigung, und das Berhalteh 
Preußens zu dieſen Beſtrebungen, wobei insbeſondere hervorgehoben 
wird, daß die preußische Regierung nicht allein unterlaſſen habe, den 
Anerbietungen Oeſterreichs in den für die General⸗Konferenz zu Keaſſel 
beftimmten Vorlagen zu gedenkge enden auch unter die Dort geftellten 
Anträge manche aufgenommen habe, welche wenig geeignet ſeien, die 


gegenſeftige Annäherung und Verſchmelzung der Intereſfen zu fördern. 


u letzterer Beziehung wird darauf aufmerkſam gemacht, eußen 
d dane Boufesigeit der böhmifäen Leinen ia Frege acht, 
die Erhöhung des Einfuhrzoles an Öerreihifhien Erzeugniſfen und 
Einfuhrartikeln beantragt und bei der Verhandlung fiber die Elbzölle, 
anſtatt ſich auf einen allgemeinen deutſchen Standpunkt zu ſtellen, die 
Ermäßigung der Elbzölle auf die Halfte ale ein nicht zu überſchreiten⸗ 
des Maximum betrachtet, ſowie überdies dieſe Bewilligung von den Be 
ſchlüffen der Kaſſeler Zollkonferenz in Betreff der Durchfuhr ⸗ Abgaben 
abhängig gemacht habe. Die öſterreichiſche Regierung bal ſich indeß ver⸗ 
oflichtet preußen noch einmal zu einem aufritigen@ingehen auf ihregolleini⸗ 
gunge vorſchläge aufzufordern. Zu dem Ende anne Han daß die preu⸗ 

iſche Regierung bei der General⸗Konferenz * m . dahin wirken 
möge, daß entweder unmittelbar eine allgemeine den bie Sell: Konferenz 
zur Vorbereitung und zum eventuellen Abſchluß der öſterre * 
ſchen Zolleinſgung berufen, oder daß Preußen, un den Sachſen 
don den übrigen Zollvereins⸗Regierungen ermächtigt w dacht Namens 
des Zollvereins mit Oeſterreich auf Grund der in den 90 5 nn: 
ſchriften enthaltenen Worichläge über die Zolleinigung un tig e bis 
Aer Eintritte diefer Zolleinigung zu vereinbarenden Negele a Der: 

Kbreselsichterungen in Verhandlung zu treten, deren Ergebn fe Bar 
n ft 95 Grundlage eines allgemeinen in Frankfurt a. M. a zuha 
5 Zoll⸗Kongreſſes zu benutzen ſein 1 Kr 

\ jeſe Depeſche der Gegenſtand forgfältiger Erwägung auf 
Seiten der e Regierung el iſt, nehme 10 bei der zeitigen 
Ae ee Staats⸗Miniſters Freiherrn v. Schleinitz keinen Ans 
Fe 15 . Folgendes ergebenſt zu eröffnen. i 

ie konigluch preußiſche Regierung hat ihre Anſichten über die 
in 50 3 vom 30. Dezember verfloſſenen Jahres geſtell⸗ 
ten An gütlich dlerlchen Regierung in der Note vom W. Februar 
d. J. au — Bethattgelegt. Sie ift hierbei nicht ſtehen geblieben, fon: 
dern bat deines Bevalln hre bereitwilligen Entgegen kemmene durch 
Abſendung e Dr nut zächligten nach Wien noch einen Schritt wei⸗ 
ter gethan, we N el ſein konnte, die aufrichtigen Anſichten 
der königlichen ai EL kommen zu bekunden. Nach den diesfälli⸗ 
gen rene gift — die königl. Regierung ihre Luffaſſung 
ha in der Denkſ 1% Note „Dezember v. 3. enthaltenen Vorſchläge 
urch Mistheilung, ee om 28, Februar d. J. zur Kennt niß 
ſämmtlicher Verein 7 erwarte bracht, hatte dieſelbe die weiteren 
Anträge öſterr. Seit Gegenstandes Dieſelbe konnte zu einer wieder⸗ 
holten Anregung MAT talſerliche abrer Seite um fo weniger Beran- 
laſſung fehen, als uf der dieſſeste gierung Bedenken getragen hatte, 
in me ch nicht Dem "gebotenen Baſis einzutreten, und 
J 
zug genommenen Denttärift vom 30. Mat d. 3, laber für die kön 
Regierung 1170 1 the moses liegen konnte, da ihm 

. e 

N der taiferl, Megtesung, Ihre Anträge m ea he den Kacheln 
General⸗Konferenz zur Sprache gebracht zu ſehen aus Veranlaſſun 

3 hung von der königl. baferiſchen . e g 7 
einer in dieſer Beziehun bet chen Regierung gemach⸗ 
en, in Wien ohne Zweifel ekannten Propofition entſprochen worden, 
Schwe, bat hiermit der nächſte Zweck der Depeſche des Fürſten 

chwarzenberg feine Erledigung gefunden. Es wird nicht erſt der wie: 


[Der däniſche Friede.) 


Die Uebereinſtimmung in der ſchleswigſchen Frage, ver⸗ 


Ob mit Glück ſteht noch dahin. 


Aufrichtigkeit auch auf der Kaſſeler Konferenz beſtrebt ſein wird, zur 
Erreichung eines Zieles mitzuwirken, deſſen großartige und nationale 
Bedeutung auch dieffeits fortdauernd in vollem Umfange erkannt wird. 

Was die einzelnen in der gedachten Depeſche zur Sprache gebrach⸗ 
ten Punkte angeht, ſo darf ich mich wegen der böhmiſchen Leinen und 
ber Elbzölle auf die hierüber der kalſerlichen Regierung beſonders zuge: 
gangenen Mittheilungen, von denen die eine am 21. Juli d. J. an den 
hieſigen kaiſerlichen Gefandten, die andere am 17. d. M. an Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren gerichtet worden, beziehen. In Betreff der Verzollung 
der rohen Seide, e I Sr und der Schawls wird ſich 
bei Verhandlung der über dieſe Artikel von Seiten Preußens und von 
anderen Seiten geßtellten Anträge auf der General⸗Konferenz ergeben, 
in wie weit es möglich ſein wird, den dieſerhalb geäußerten Wünſchen 
der kaſſerlichen Regierung zu entſprechen. 

Ew. Hochgeboren erſuche ich ergebenſt, dos kalſerl. Miniſterium hier⸗ 
von unter abſchriftlicher Mittheilung der gegenwärtigen Depeſche in 
Kenntniß ſetzen zu wellen. Berlin, den 31. Auguſt 1850. (Gez. ) 
Graf von Brandenburg, — An den königl. preuß. Geſandten ꝛc. 
Herrn Grafen von Bernstorff, Hochgeboren in Wien.” 

Die im Juſtiz⸗ Ninſſterium entworfene neue Strafprozeß⸗Ord⸗ 
nung beſteht aus 470 Paragraphen und 27 Titeln nebſt einem An⸗ 
hang allgemeiner Peſtimmungen. Der erſte Titel iſt einleitends Titel 2 
handelt von der Staats Anwaltſchaft; Titel 3 von den Beamten der 
gerichtlichen Pollzei; Titel 4 vom Gerichtsſtande; Titel 5 von der 
Kusſchließaͤng und Ablehnung der Richter und der Beamten der Staats⸗ 
Anwaltſchaft; Titel. 6 von der Vorunterſuchung im Allgemeinen; 
Titel 7 von der Einnahme des Augenſcheins und von Sachverſtändigen; 
Titel 8 von Hausſuchungen und Beſchlagnahmen; Titel 9 von der 
Zeugenvernehmungz Titel 10 von der Vorladung und Verhaftung des 
Beſchuldigten in der Vorunrerſuchung; Titel 11 pon der Vernehmung 
des Beſchuldigten; Eitel 12 vom dem Schluſſe der Vorunterſuchung 
und von den Veſchlüſſen der Natyskammer und des Anklageſenats; 
Titel 13 von dem nach Erlaſſung eines Verweiſungs⸗ oder Anklage 
Beſchluſſes bis zur Hauptverhandlung zu beobachtenden Verfahren; 
Titel 14 von der Hauptverhandlung vor den Strafgerichten und der 
Urtheilsfällung durch dieſelben; Titel 15 von der Hauptverhandlung 
vor den Schwurgerichten; Titel 16 von dem Verfahren vor dem 
Einzelrichter; Titel 17 von der Berufung gegen Urtheite der Straf: 
gerichte und der Einzelrichter; Titel 18 von der 21590 5 e Fer. 
Titel 19 von dem Verfahren in contumaciam; Tit. 20 pon der Ber: 
folgung der Civilanſprüche im Strafverfahren; Titel 21 von der 


Pribatklage im Strafverfahren; Titel 22 von dem Verfahren bel 


Verbrechen und Vergehen der Richter und Beamten der Staats : An: 
waltſchaftz Titel 23 von der Wiederaufnahme einer unterſuchung; 
Titel 24 von der Zuſtellung der Vorladungen der gerichtlichen Ver⸗ 
fügungen, Beſchlüſſe und uehelte, und von der Berechnung der Friſten; 
der Vollſtreckung der Strafurtheile; Titel 26 von den 
Unterſuchungs⸗Gefängniſſenz Titel 27 von den Koſten des Unter⸗ 
ſuchungs⸗Verfahrens. (C. C.) 
Wie wir hören, wied der zur Zeit in Neiſſe lebende Fürſt 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen einen Theil des Win⸗ 
ters in hieſiger Reſidenz zubringen. ar 
Die Fremdenkontrole ift aufs Neue geſchärft worden, 
und zwar der Art, daß jetzt auch die auspaſſirenden Fremden 
nach ihren Päſſen und Legitimationspapieren befragt werden. 
Früher traf dieſe Maßregel nur die einpaſſirenden Fremden. 
(A. Z. C.) 


Bis zum 19. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 891. Zugang bis zum 20. Mittags 13; Summa 
904. Davon ſind geneſen 278, geſtorben 503, in Behandlung 
geblieben 123. Unter den zuletzt gemeldeten 13 ſind 6 Todes⸗ 
falle. (©, C) 


Stettin, 21. Septbr. [Zündnadelgewehre.] Der Gold: 
arbeiter und Stadtrath Herr Friedrich aus Stettin hatte be⸗ 
reits früher dem preußiſchen Kriegsminiſterium die von ihm ge⸗ 
machte Erfindung einer Art von Zündnadelgewehr zum Kauf 
angeboten, deſſen Schießfertigkeit noch größer ſein ſoll, 
als die unferer Zündnadelgewehre. Da unſer Miniſte⸗ 
rium den Kauf nicht acceptirte, trat Herr Friedrich mit den kai⸗ 
ſerl. ruſſiſchen Staatsbehörden in Unterhandlung und hat, wie 
verlautet, einen Preis von 40,000 Dukaten für ſein Geheimniß 
gefordert. Seit einigen Tagen befindet ſich Herr Friedrich in 
Berlin und ſteht in Unterhandlung mit der kaiſerlich 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft. (N. P. 3.) 

* Poſen, 19. Sept. [Eine miniſterielle Antwort 
in Bezug auf Subhaſtation von Rittergütern.] Von 
dem Kreisgericht zu Kempen war — wenn wir nicht irren nach 
dem Vorgange ſchon anderer Gerichtshöfe — der Grundfag auf: 
geſtellt worden: „Der § 48, Tit. 52 der Prozeß⸗Ordnung ſei 
durch Art. 42 der Verfaſſungs⸗Urkunde aufgehoben,“ und es 
hatte nach dieſer Ansicht bei Subhaſtation eines Rittergutes den 
Zuſchlag gegen ein Gebot von unter 2 der Taxe ertheilt. Der 
Fall erregte nicht nur Aufſehen, ſondern auch Beſorgniß in Be⸗ 
treff der Sicherheit der Realgläubiger und des Einfluſſes auf 
den ländlichen Kredit, wenn dieſe Anſicht weiteren Eingang bei 
den Gerichten finden ſollte. Das General⸗Landſchafts⸗Direkto⸗ 
rium glaubt ſich daher veranlaßt, die Sache beim Miniſterium 
zur Sprache zu bringen und den Antrag zu ſtellen, im Wege 
der Geſetzgebung die Beſtimmung des § 48 wieder herzuſtellen, 
oder nach Lage der Sache auf Grundſtücke jeder Art auszudeh⸗ 
nen und dadurch Art. 42 der Verf. Genüge zu thun. Hierauf 
haben der Miniſter des Innern und der Juſtiz folgende, die 

ache ganz in der Schwebe laſſende Antwort ertheilt, die wir 
als von allgemeinem Intereſſe wörtlich wiedergeben. 

„Wenn auch — beißt es im Reſkript nach gewöhnlicher Einleitung — 
die Anſicht des Kreisgerichts zu Kempen in der Subhaſtations⸗Sache 
von Przytocznica: „daß die Beſtimmung des § 48, Tit. 52 der Pro 
deßordnung, wonach der Zuſchlag eines zur Cubhaftation gefelten 
adeligen Gutes der Regel nach nur erfolgen darf, wenn das * 
der Taxe erreicht, durch den Art. 42 der Verfaſſungs⸗Urkunde a: 
Kraft verloren habe“, — für richtig anerkannt werden müßte, 15 rde 
die poſenſche Landſchaft immer in dem $ 275 ihres 99 80 Dam. 
B. Dezember 1821 im Weſentlichen einen ausreichenden Hug für 
ihr Intereſſe finden, inſofern ſie danach: 0 

„in den Zuſchlag zu willigen geſetzlich nit 1 
das Gebot nicht 7 die Summe der 

Ganz Ahe deen ed Le . zit, 52 der en in der 
That ein ſolches Privilegium involvirt, wie im Urt. 42, Abth. 3 
Nr. 1 vorausgeſegt iſt, fo find aber die Beſtimmungen dieſes Arti⸗ 
kele, wie das auch zum Ueberfluſſe in bein, g der Ausführung des 
Kreisgerichts Kempen gänzlich überſehenen Schlußſatze des Art., Ylinea 6, 
aus deüccklſch gefagt iſt, nur Normen für die Geſcegebung, die durch 
beſondere Geſetze derartige Verhaltniſſe du befeitigen haben wird, fie 
fegen keines weges einzelne, über befondere Objekte und Rechtsverhaltniſſe 
beſtebende ſpezielle Vorſchriften ahne Weiteres außer Kraft, ſo daß der 
Richter der Anwendung der Letzteren ſich überhoben erachten könnt 


Titel 25 von 


uldig iſt, wenn 
auf dem Gute 


derholten Versicherung de eh daß die königl. Regierung mit aller 


ernach 
zu einem legislativen Einschreiten eine Veranlaſſung in jenen vereinzelt 
| haſtehenden Entfceidungen nacht erblickt werden, vielmehr wird die 


| Frage: 

| „ob die Beſtimmung des § 48 d ordnung Tit. 52 aufzu⸗ 

heben, oder auf Grundfäc. e ana 

| liaben 1 künftigen Reviſion der Subhaſtations⸗Ordnung vorbehalten 
erben nnen. 

Der poſenſchen General Landſchafts⸗Otrektion kann hiernach nur an⸗ 
behngegeben = — Atera vertommende ihr Bere 
verletzender Entſcheidu im geiegli 
Fuftebenden Rechtsmittels Remedur zu ſuchen in m * 

Poſen, 21. Sept. Anfall) In der Nacht vom 19. 
zum 20. iſt auf dem ſogenannten gedeckten Wege bei Fort 
Winiary auf den Poften der Blockhaus wache ein Anfall 
von drei Kerlen verübt worden, in welchen man Wilddiebe oder 
Arbeitsſoldaten von der Feſtung vermuthet. Die N 


hatten. Näheres hat ſich über den Fall bis jetzt noch nicht er⸗ 
mitteln laſſen. (Poſ. 3.) 


Deutſchla nud. 

* * Kaſſel, 20. September. [Die Verordnung, die 
Verlegung des Sitzes der Regierung nach Wilhelms⸗ 
bad betreffend,] welche ich Ihnen geſtern mittheilte, enthält 
das Unerhörteſte, was wohl je eine Gefegfammlung aufzuweiſen 
hat. Wo iſt es wohl jemals vorgekommen, daß ein Miniſte⸗ 
rium die Staatsangehörigen gegen die oberen Staatsbebörden 
aufwiegelt? Es ift vollſtändigſter Hoch⸗ und Landes verrach, ber 
hier verſucht wird. Ein jeder Andere würde der Gerechtigkeit 
angeimfallen! Nun, wer weiß, was Haſſenpflug und Genoſſen 
noch bevorſteht. Im Allgemeinen hat die Verordnung die Stim⸗ 
mung mehr erheitert als entrüſtet, denn die Ohnmacht und das 
böſe Gewiſſen ſchauen zwiſchen allen Zeilen durch. Alſo, das 
Volk fol Haſſenpflug gegen die verfaffungstreuen Behörden un: 
terftügen? Es klingt wahrlich faſt komiſch. Der Monarchie ift 
niemals eine ſolche Schlappe beigebracht worden, als durch das 
eigene Machwerk einer monarchiſchen Regierung. Sie ſchrett 
nach Revolution gegen die Obrigkeit, fie reizt dazu auf, weil ſte 
glaubt, nachher mit dieſer deſto eher fertig zu werden. Einem 
Haſſenpflug iſt es natütlich ganz gleich, od er den Thron mit 
ins Verderben ſtürzt oder nicht. Der Zweck heiligt ja alle Mit⸗ 
tel! — Heute iſt wieder ein Bataillon Garde nach Han au 
abmarſchirt und die Dienerſchaft des Kurfürſten folgt Morgen. — 
Die Staatsdiener haben den Rückſtand des Gehaltes bezahlt 
erhalten. Sie ſehen demnach, wie gut unſer St anis⸗ 
mus iſt. — Wie groß der geſetzliche Sinn, ſelbſt in den mies 
deren Schichten des Volkes iſt, dafür wollen wir einen Beleg lies 
fern. Die Blouſenmänner, fg. Blaukittel haben beſchloſſen, 
daß ein jeder unter ihnen, welcher ſich in dieſer kritiſchen Zeit 
betrinken wird, ohne Weiteres mit einer Tracht Prügel weg⸗ 
gejagt und nicht mehr zur Arbeit zugelaſſen werden ſoll, weil 
dadurch leicht ein Straßentumult entſtehen könnte und jeder, 
welcher dazu Veranlaſſung giebt, ein Freund Haffenpfluge fei. 
Und nun — wer behauptet noch, das Volk ſei nicht reif für 
die geſetzliche Freiheit? 

Hanau, 18. Sept. [Vorſichtsmaßregeln.] Seit ge⸗ 
ſtern Nachmittag ſind die Bahnhöfe der Frankfurt⸗Hanauer Eis 
ſenbahn mit Militärwachen beſetzt. Die Wache am Wildelms⸗ 
bad, wo der Kurfürſt und die Miniſter fh aufhalten, iſt bedeu⸗ 
tend verſtärkt worden. (2. 3.) 

rankfurt a. M., 19. Sept. (Kurde ſiſche Frage 
Verſchiedenes.] Der hier tagenden Diplomatenverfimmlung 
iſt, wie ich höre, von Herrn Haſſenpflug angeſonnen worden, 
der e SUR materielle Dazwiſchenkunft 

gewähren, zumal anzunehmen, daß ſich aus der ge 1 
Kuifis die öffentliche Ruhe ſtörende ee — — ja ſelbſt 
die allerhöchſte Perſon des Landesherrn dabei in Gefahr gerathen 
möchte. Die Herren Diplomaten haben ſich jedoch nicht 
finden laſſen, dem Anſinnen des kurfürstlichen Premier zu Will: 
fahren. Sie ſtützen aber ihre ausweichende Antwort auf den 
Abgang der dazu nöthigen Inſtruktionen, um bie jedoch bei ihren 
höchſten Vollmachtgebern nachzuſuchen, Me nicht verfehlen würden. 
— Der Kurfürft felber kam geſtern zur Stadt, die er jedoch 
nach mehrſtündigem Verweilen bei Gemahlin und Familie Nach⸗ 
mittags wieder verließ, um ſich mit dem Dampfwagenzuge nach 
Wilhelms bad zurückzubegeben. 


Aus Hanau iſt uns das Gerücht zugekommen, der Kurfürft. 


bezeige Luft, zu Gunſten ſeines großherzoglichen Vetters in Darm⸗ 
ſtadt abzudanken. Der Erbfolgeſchwierigkeiten nicht zu erwähnen, 
die dabei in den Weg treten würden, da nähere Agnaten in der 
Mitte ſtehen, dringt ſich von ſelber die Betrachtung auf, daß der 
Kurfürſt ein viel zu beſorgter Vater iſt, als daß er feiner 
Würde aus rein politiſchen Motiven entfagen ſollte. — Der bei 
der freien Stabt accreditirte königlich preußiſche Miniſterreſident 
Frhr. v. Otterſtedt hat in dieſen Tagen eine Meife dach Kon: 
don angetreten. Ihn erſetzt zeitweilig Oberſt v. Roſenderg. 
Ein kaiſerlich öſterreichiſcher Kabinetscourier traf geſtern mit De⸗ 
peſchen für Grof Thun von Wien hier ein. Heute ſpricht man 
nun von der demnächſt zu erwartenden Beröffentlichung eines 
weiteren Protokolls der ſogenannten deutschen Bundesverſammlung, 
wozu vermuthlich die fo eben eingetroffenen Depeſchen den Em⸗ 
pfänger ermächtigt haben. — Obſchon, wie gemeldet, die Ent⸗ 
Hällungsfeiertichkeie des auf dem Srzedhofe zur Crinmerung an 
unſere Barrikadentage errichteten Monuments geſtern nicht ſtatt⸗ 
haben konnte, fo war do eine Deputation des Bataillons vom 
38. preuß. Infanterle⸗Regiment, das bekanntiich an dem Kamp 
einen fo ruhmvollen Theil genommen, von Mainz herübergekom⸗ 
men, um die Gräber ihrer gefallenen Kameraden mit friſchen 
Blumen und Laubgewinden zu ſchmücken. (Ref.) 

Der Ausſchuß!, welcher vom engern Bundesrathe pit 
der Prüfung des öſterreichiſchen Antrags auf Bildung einer 
neutralen Kommiffion für die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung des Bundeseigenthums ernannt worden, bat 
vor einigen Tagen feinen Bericht abgegeben, Der Volſchlag 
des Ausſchuſſes iſt dem Vernehmen nach dahin 2 

ie die 


e. 
8 ſteht daher auch nicht zu beſorgen, daß die Anſicht des Kreise auf dieſen Antrag nicht einzugehen fei. 


richte zn Kempen bei anderen Gerichten erſter Yufians Gingang Anden 


werde, wie es andererſeits keinem erheblichen 1 unterliegt, daß 
urtßeile, die biefe unel tige Meinung geltend machen, mi Erfolg durch 
die Richtigkeltsbeſchwerde angefochten werden können. 


letzt ſtehen, wird der engere Bundesrath ſchwerlich den Beſchluß 


| faſſen, die Verwaltung des Bundeseigenthums ſelbſt übernehmen 
zu wollen, und ſo wird dieſe vorerſt noch der gegenwärtig de 


Unter dem Geſichtspunkte des landſchaftlichen Intereſſes und des | 
tereſſes der Realgtäubigen in Allgemeinen kann pi an 


Schildwache 
verſetzte dem erſten der Angreifer einen Kolbenſchlag und feuerte 
hinter den beiden andern her, welche eilig die Flucht ergriffen 


facto beſtehenden interimiſtiſchen Bundes⸗Central⸗ 
Kommiffion überlaſſen bleiben. — Es wird heute in gut⸗ 
unterrichteten Kreiſen verſichert, daß nach verläßigen Mittheilun⸗ 
gen aus Wilhelmsbad die Erſetzung des Herrn Haſſenpflug 
und feiner. beiden miniſteriellen Kollegen ganz nahe bevorſtehe 
und jedenfalls die des Erſtern alsbald erfolgen werde. Einen 
andern Ausweg, um zu einer friedlichen Löſung der kurheſſiſchen 
Wirren zu gelangen, würde man auch wohl nicht finden können. 

[Die greßdeutſche Intervention.] Der D. R. * 
wird von hier gemeldet, daß ſich gleichzeitig mit I un 
ſtern Nachmittag die andern beiden Minifter und Graf . 
zum Kurfücften nach Withelmsbad begeben haben. 8 Faden 
fo mit aller ihm eigenen Gewandtheit vorwärts geb! ing aben, 
Nach diefer Konferenz verlautet heute, daß die großdeutſche 
Intervention erfolgen und daß man zum Vorwand für die⸗ 
felbe die drohende Auflöfung der nicht mehr beſoldeten kurheſſiſchen 
Armee nehmen werde. Hier fucht man indeſſen die Gemüther 
durch das unsinnige Gerücht von gemeinſchaftlicher Intervention 
Preußens und Oeſterreichs irre zu führen. 


18. Sept. [Antrag für die Union.] In 
ae er ber ‚weiten Kammer trat Reh als Abgeord⸗ 
neter ein und ſtellte alsbald den Antrag, die Kammer möge 
gegen jede Betheiligung des Großherzogthums au den Be⸗ 
rathungen und Beſchlüſſen der ſogenaunten Bundesver⸗ 
ſammlung feierliche Proteſtation einlegen und bei der Re⸗ 
gierung darauf antragen“ daß fie unverzüglich die Abberufung 
des großherzogl. heſſiſchen Geſandten von Frankfurt verfüge, fo: 
dann aber nach Kräften auf baldiges Inslebentreten der in 
Erfurt beſchloſſenen Reichsverfaſſung hinwirke. Er be⸗ 
gründete dieſen Antrag, indem er entwickelte, daß von den drei 
Möglichkeiten für Deutſchland, wenn es nicht das Schickſal Po: 
lens haben ſolle: der Rückkehr zum Bundestag, deſſen Unwerth 
er nachdrücklich ſchilderte, dem Einheits ſtaate (republikaniſch oder 
monarchiſch), und dem Bundesſtaat, die letzte allein auf rechtli⸗ 
chem Boden beruhe und auf friedlichen Wege zu ihrem Ziele 
gelange. Eingeflochten war die Bemerkung, daß die Politik der 
beiden Heſſen zumeiſt es verſchulde, daß ſich der Bundesſtaat 
nicht zu entwickeln vermochte. Der Antrag ging dann an die 
Abtheilungen. (D. Ztg.) 

Karlsruhe, 18. Septbr. [Der Krieg szuſtand] und 


das Standrecht ſind unterm Geſtrigen auf weitere vier Wochen 


verlängert worden. 

Stuttgart, 17. Sept. [Bürgerwehr.] Heute wurde 
der Verwalkungsrath der Bürgerwehr ſchnell zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammenberufen, weil ein Schreiben des 
Ministeriums die der hieſigen Bürger⸗Artillerie zum Gebrauch 
überlaffenen 6 Sechspfünderkanonen zurückverlangt hatte. Der 
Verwaltungsrath beſchloß eine Gegenvorſtellung, die ſich darauf 
flüge, doß die Stuttgarter Bürgerartillerie ja von Sr. Majeſtät 
dem König anerkannt ſei. (N. 3.) 

Hannover, 20. Sept. [Unfere Miniſterkeiſis] hat 
lange nichts von ſich hören laſſen. Nichts deſte weniger dauert 
ſie fort und iſt überhaupt ſeit dem Schluß der letzten Kammer⸗ 
diät ſo gut wie permanent. Wir berichteten ſchon neulich von 
der Spezialkommiſſion, die zur Prüfung der Milſftärreduktions⸗ 
frage eingeſetzt ſel. Heute erfahren wir, daß eine ähnliche Kom: 
miffton auch für Reformen in der Civiladminiſtration eins 
geſetzt iſt; ihre Aufgabe iſt, die zwiſchen Miniſterium und Stän⸗ 
den vereinbarten Reformen zu begutachten. Von dem Ausfall 
dieſes Gutachtens, das dem Könige vorgelegt werden ſoll, wird 
dann wahrſcheinlich die Entſcheidung unſerer vielventilicten Mi⸗ 
niſterkeiſis abhangen. — Der geh. Kab.⸗Rath v. Falke iſt 
heute früh plötzlich geſtorben. . f. N.) 

Noſtock, 20. Septbr. [Der Stand der medienburs 
giſchen Verfaſſungsfrage.] Der Präſident der vertagten 
und nachher aufgelöſten Abgeordneten⸗Kammer hat, wie bereits 
mitgetheilt, die einzelnen Abgeordneten der Verfaſſung gemäß 
zum Zuſammentritt am 24. d. M. aufgefordert; indeß hat die 
Regierung in einem Erlaß vom geſtrigen Tage dieſen Schritt 
für ungeſetzlich erklärt, und die Betheiligten davor gewarnt. 
Wie ſich nun die konſtitutionell geſinnten Mitglieder der Kam⸗ 
mern verhalten werden, weiß man nicht; das aber ſteht feſt, daß 
die ganze Linke erſcheint, und wenn nur einige Mitglieder der 
Rechten dazu kommen, was wohl zu erwarten ſteht, ſo wird 
am 24. die beſchlußfähige Anzahl vorhanden ſein. Dieſe 
Kammer wird natürlich nur der Gewalt weichen. (N. Z.) 

Hamburg, 20. Sept. [Unſere geſtrige Bürgerſchaft) 
bat die Gelegenheit, bei der Vorlage des Finanzbudgets den 
Wunſch auszufprechen, daß unſer Senat die Verpflegungsgelder 
an Schleswig⸗Holſtein auszahlen möge, was allgemein er⸗ 
wartet wurde, unbenutzt gelaſſen. Hingegen hat ſie einen andern 
Wunſch zu erkennen gegeben, nämlich den, daß in unſeren Mi⸗ 
litärverhältniſſen Wandel gefchafft werde, damit dieſelben neben 
der Verpflegung der verbündeten Truppen nicht zu ſchwer auf 
uns laſten, was mit andern Worten heißt: es wünſcht die Bür⸗ 
gerſchaft, daß eine Milltäckonvention mit Preußen angebahnt 
werde. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Von der Niederelbe, 20. September. Ein Gerücht, 
dem zufolge Oberſt v. Gerhardt von der Avantgarde um 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht haben ſoll, iſt hier mehrfach erzählt 
worden, entbehrt aber jedes Grundes. Ebenfalls iſt über die 
geſtern hier verbreitet geweſene Nachricht von einer Konzentrirung 
unſerer Armee bis jetzt nichts Näheres ermittelt worden. Von 
einigen franzöſiſchen Offizieren, welche am Sonntag durch Altona 
kamen, iſt unſerer Statthalterſchaft ein noch abenteuerlicheres 
Aner gemacht worden, als das des Majors Klaproth war. 
Es wollen ſich nämlich 2— 3000 itafienifhe und polniſche Flücht⸗ 
pi 1 e leben, der Statthalterſchaft zur Verfü⸗ 

„ ee Von der Weſtküſte kommen Mittheilungen, 
welche die Okkupfeung der frieſiſchen Inſeln durch die 
Dänen und die Vertreibung unſerer kleinen Flotille aus den 
frieſiſchen 150 5 ae Bei dieſer Gelegenheit entſpann 
ſich ein N cf A une unſern Kanonenböten und dem 
kleinen en däniſchen Kriegsſchiffen „Gei⸗ 
fer“ und „Flora“. Es war nämuch am 17ten, als die durch 
telegraphiſche Depeſche ſchon längere Zet als im Anzuge begrif⸗ 
fen angemeldete däniſche Flotille, bestehend aus 9 größeren und 
kleineren Kanonenböten, in das Schmaltief bei * Inſel Föhr 
eindrang und die ſchleswig⸗holſteinſchen Kanonenböle nöthigte 
ſich zurückzuziehen. Auf der offenen See angelangt 0 te 
fie der „Geyſer“ und die „Flora“ und griffen ſie /, er 
kaum hörte der ſchleswig⸗holſteinſche Dampfer „Klei. 
den, fo eilte er aus finem bisherigen Anl, der Eid emändung 
den Kanonenböten zu Hülfe und beſtand in deren Gemeinschaft 
einen zwelſtündigen Kampf wit den däniſchen Kriegsfahrgeugen, 

endlich den Kampf adbrachen und unfere kleine Flottille auf 
idrem fernern Rückzug bis nach Büſum, an der norderdithmar⸗ 
ſchen Küſte, nicht mehr beuntuhigten. (Ref.) 

Die Nat⸗Ztg. meldet fernet Über das letzte Seegefecht: 
Unfere junge Marine bat wieder ihre Tüchtigkeit bewährt. Am 
Dienſtag N Morgens wurden unſere 3 Kanonenboote von 
Gasen te 0 denpfchf „Flora“ bugſirt und von 

2Gepſer“ unterſtützt wurden, angegriffen. 
Unſere junge Mannſchaft wehrte ſich tapfer. Zweimal gerieth 
der „Geſſer“, beftimmt, unſere Boote deim Ausgang der Hever 
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iehen. 
pe gelitten und der Verluſt auf däniſcher Seite kann nicht ge⸗ 
ring ſein. Unſere Boote haben mit einem Verluſt von 4 Tod⸗ 
ten und 7 Verwundeten Büſum glücklich erreicht. Ihr ſonſtiger 


wir vom Dampfſchiff Kiel bugſirt werden. 
Schmaltiefe angekommen waren, ſahen wir das däniſche Dampf⸗ 
ſchiff mit 6 Kanonenböten uns bereits entgegenkommen; wir hiel⸗ 
ten uns indeß auf der andern Seite der Untiefe und ſo mußten 


abzuſchneiden, in Brand, er erlitt bedeutenden Schaden, verlor 


den Schornſtein und mußte die Flucht dem weiteren Kampfe vor: 
Auch die däniſchen Kanonenboote haben nicht unbedeu⸗ 


Schade iſt fo unbedeutend, daß fie in einigen Tagen wieder fee: 
und kampffähig ſein werden, und jedenfalls iſt ihnen jetzt das 
Einlaufen in die Elbe geſichert. a 

Die N. fr. P. berichtet endlich über dieſes Gefecht aus Bü⸗ 
ſum, 18. September, nach einem Privatbriefe Folgendes: „Ge⸗ 
ſtern Morgen verließen wir die Inſel Föhr, nachdem ſechs dä⸗ 
niſche Kanonendöte und ein Dampfſchiff dort angelangt und 500 
Mann däniſche Infanterie auf Weſterlandföhr gelandet waren. 
Es war Morgens 9 Uhr; wegen gänzlicher Windſtille mußten 
Als wir in der 


ſie uns ruhig ziehen laſſen. Bei Pellworm, ungefähr eine Meile 


in See, bemerkten wir ein zweites däniſches Dampfſchiff, das 


auf uns zuſteuerte, es war der Geyſer. Wir machten uns ſchuß⸗ 


fertig und es war keine halbe Stunde verfloſſen, ſo war er in⸗ 


nerhalb unſerer Schußlinie. um 11 Uhr ungefähr nahm das 
Gefecht ſeinen Anfang. Das Kanonenboot Nr. 4 begrüßte zu⸗ 
erſt das Dampfſchiff mit einer Bombe, die Antwort ward durch 
eine glatte Lage des Geyſer gegeben, ohne daß jedoch eine Kugel 
traf. Die ſechs erſten Bomben von unſeren Böten ſchlugen dei 
dem Dampfſchiff ein; beim fünften Schuß konnte man deutlich 
bemerken, daß es im Innern des Dampfſchiffes brenne. Der 
Geyſer machte jetzt Miene, die Flucht zu ergreifen. Dies ver⸗ 
hinderten wir indeß dadurch, daß wir ihm den Rückweg abſchnit⸗ 
ten. Es blieb ihm alfo nur übrig, ſich auf das Hartnäckigſte 
zu vertheidigen. Das Feuer am Bord war inzwiſchen gelöſcht 
und er fing von Neuem an zu ſchießen. Seine erſte Bombe 
(eine 84pfündige) traf unſer Boot Nr. 4 am Heck, fegte an der 
einen Seite die Mannſchaft bei der hintern Kanone fort, ſchlug 
über die Pulverkammer hinweg und blieb im Raum in einer 


Koje liegen, ohne zu platzen. Das Gefecht ſtand fo Fünfviertel⸗ 


Stunden; am Schluß war das Dampfſchiff ganz zerſchoſſen, die 
Maſchine vernichtet und kein Mann ließ ſich an Bord deſſelben 
ſehen. Da aber, als wir hoffen durften, innerhalb einer Vier⸗ 
telſtunde das Dampfſchiff in unſere Gewalt zu bekommen, er⸗ 
ſchienen zum Unglück die ſechs däniſchen Kanonenböte, geſchleppt 
von einem Dampfſchiff, und dazu noch eine Korvette. Uns blieb 
demnach nichts Anderes übrig, als uns zurückzuziehen. Wir 
ſahen noch, wie der Geyſer von dem andern Dampfſchiffe ins 
Schlepptau genommen wurde. Unſer Verlust beträgt auf dem 
Kanonenboot Nr. 4 1 Todter und 4 Schwerverwundete; auf 
Nr. 8 3 Todte und 2 Verwundete; auf Nr. 11 keine; auf dem 
Dampfſchiff Kiel 1 Verwundeter. Unſere Mannſchaft machte 
ſich ausgezeichnet; jedesmal ertönte ein Hurrah, wenn man be⸗ 
merkte, daß unſere Bomben eingeſchlagen waren. Namentlich 
verdient die vollkommenſte Anerkennung das Benehmen eines Al⸗ 
tonaer, Namens Gerber, deſſen Verluſt wir leider zu beklagen 
haben. Ihm wurden beide Beine weggeriſſen. Deſſenungeachtet 
fang er noch: „Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen ꝛc.“ bis et 
ſeinen Geiſt aufgab; das letzte Wort in feinem Munde war: 
„O, meine arme Mutter!“ Morgen Vormittag werden unſere 
vier Todten hier beſtattet werden, und werden die Offiziere und 
Mannſchaften ihnen die letzte Ehre erweiſen. — Der Schade, 
den unfere Böte erlitten haben, iſt unbedeutend und werden zür 
Reparatur höchſtens einige Tage erforderlich ſein.“ 

Aus authentiſcher Quelle erfährt der Kopenhagener Kor⸗ 
reſpondent der Berliner miniſteriellen „Reform“, „daß die 
„Gefion“ bei der letzten Affaire bei Eckernförde wirklich von 
mehreren däniſchen Kugeln getroffen worden iſt; auch eine Bombe 
iſt am Bord der Fregatte geplatzt, und zwar in der Nähe 
des Pulvermagazins, wodurch zwar Feuer entſtand, wel⸗ 
ches jedoch glücklich wieder gelöſcht wurde. Durch das Abbren⸗ 
nen des dicht an der „Gefion“ belegenen Holzlagers des Kauf⸗ 
manns Lange gerieth auch die Takelage der Fregatte in 
Brand; dies Feuer wurde indeß auch glücklich gelöfcht. 
Während die Gefahr am größten war, befahl der preu⸗ 
ßiſche Kommandeur der Fregatte der Mannfchaft, ſich 
aus Land zu begeben, und blieb ſelbſt allein am Bord. 
Trotz der vielen Gefahren iſt dennoch kein Mann der Be⸗ 
ſatzung verwundet worden, obgleich die Uniformen und 
Pickelhauben derſelden mehrfach durchlöchert wor⸗ 
den ſind. N 


Rendsburg, 19. September. Die Dänen ſcheinen ihre 
Streitkräfte um Friedrichsſtadt herum verftärkt zu haben, 
ſei es aus Furcht angegriffen zu werden, oder aus Luſt anzu⸗ 
greifen; möglich, daß ſie auch nur einen neuen Raubzug, etwa 
gegen den Meggerkoog im Schilde führen. Unſere Vorpoſten 
und die ihrigen werden ſich dort, zwiſchen Süderſtapel und 
Schwabſtedt, ins Auge faſſen. (N. fr. Pr.) 

In Berliner militäriſchen Kreiſen beſpricht man den wahr⸗ 
ſcheinlich bevorſtehenden Operationsplan der Dänen. Man 
iſt der Meinung, daß die Dänen mit ihrer ganzen Linie angrei⸗ 
fen, die beiden Flügel der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee ernſt⸗ 
lich zu beſchäftigen und dann auf der Straße von Schleswig 
nach Rendsburg das Centrum zu durchbrechen verſuchen 
würden, wie ihnen dies auch in der Schlacht bei Joſtedt mit 
Hülfe eines unglücklichen Zufalles, der, wie bekannt, die ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Armee an jenem Tage betroffen, gelungen. Ob 
es ihnen diesmal auch gelingen werde, das iſt freilich eine andere 
Frage. Wenigſtens hat die ſchleswig⸗holſteinſche Armee in dem 
letzten Gefechte gezeigt, daß fie zu Hoffnungen berechtigt. Möchte 
man doch die hohe Bedeutung des nationalen Kampfes keinen 
Augenblick vergeſſen, und die, wie es ſcheint, ſeit einiger Zeit 
ins Stocken gerathenen Beiträge wieder um ſo reichlicher 
auf den Altar des Vaterlandes niederlegen! — Nach 
einem von Seiten des Kieler Komité's für Schleswig⸗ 
Holſtein ausgegebenen Verzeichniß beftehen bis jetzt an Hülfs⸗ 
vereinen: In den anhaltiniſchen Herzogthümern 5. Baden 7. 
Baiern 27. Bremen 2. Braunſchweig 5. Frankfurt a. M. 1. 
Hamburger Gebiet 5. Hannover 67. Großherzogthum Heſſen 
5. Kurheſſen 9. Homburg 1. Lauenburg 5. Lippe (beide) 7. 
Lübeck 2. Naſſau 4. Mecklenburg (beide) 18. Oeſterreich 8. 
Oldenburg 24. Preußen 170. Die 4 ſächſ. Herzogthümer 23. 
Könige. Sachſen 16. Fürſtenthümer Reuß, Schwarzburg und 
Waldeck 16. Würtemberg 3. Zuſammen 424. Hiernach ver⸗ 
hält ſich die Zahl der Vereine in Preußen zu dem ganzen übri⸗ 
gen Deutſchland mit Oeſterreich ungefähr wie 3 zu 4. Von 
den preußiſchen Vereinen zählt die meiſten die Rheinprovinz (45) 
und Weſtfalen (39). Die wenigſten Pommern (10) und 


Nu fla n d. 

Kaliſch, 16. Septbr. (Verſchiedenes.] Der Fürſt 
von Warſchau iſt am 13. d. M. mit der Warſchau⸗Wiener 
warben nach Skiernierice gereſt. Bekanntlich befindet ſich 

5 kaſſerliches Luſtſchloß mit Park, welches der Kaiſer 
oerͤͤbnlich während ſeines Aufenthalts in Warſchau zu beſuchen 
dne die nahe gelegene Stadt Lowicz zu beſuchen, kehrte 
W tatthalter noch an demſelben Tage gegen Abend 
nach warfen zurück, es dürfte daher dies nur ein Aus flug 
zum Dergnägen deren fein, — Der Staatsrath Leo Potocki 
it aus Wien in Warschau eingetroffen und andere Große ſind 


Poſen (5). 
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paͤpſtlichen Dekrete in Betreff der Organiſation des Miniſteriums 


zugleich aus dem Auslande zurückgekehrt. Die ruſſiſche Diplo: 
matie hat in dieſem Jahre überhaupt eine ungewöhnliche Thätig⸗ 
keit entwickelt, denn außer den gewöhnlichen, bei den europälſchen 
Höfen angeſtellten ruſſiſchen Gefandten, haben mehre hochgeſtellte 
Diplomaten aus Rußland Miſſionen an verschiedene europäiſche 
Höfe übernommen und die große Geſchäftsreiſe des hochbetagten 
Miniſters Neſſelrode (gegenwärtig in Teplitz) ſteht keines⸗ 
wegs vereinzelt da. i ( Konſt. Bl.) 
Frankreich. 

> Paris, 19. Septbr. [Verſchiedene Nachrichten.] 
Die hentige Sitzung der Permanenz⸗Kommiſſion war nicht 
von der Bedeutung, die man ihr im voraus hatte beilegen wol: 
len. Die Details fehlen noch, aber man weiß ſo viel, daß der 
Miniſter des Innern zwar in der Sitzung geweſen, und daß 
unter anderen Fragen auch die der Geſellſchaft des Dix De- 
cembre berührt worden iſt, es aber zu keinerlei tiefer gehenden 
Erörterung gekommen iſt. Das Nähere hoffe ich morgen mit⸗ 
theilen zu können. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Dinge ſteht übrigens keinerlei 
Agitation Seitens der Permanenz⸗Kommiſſion zu erwarten. Die 
immenſe Majorität im ganzen Lande will in dieſem Augenblicke 
nichts als Ruhe und Stabilität, und wer dieſe Ruhe ſtören 
wollte, würde übel fahren. Legitimität, Kaiſerreich, Monarchie, 
etwas mehr oder weniger demokratiſche Republik, alle dieſe Fra⸗ 
gen würden übel aufgenommen werden, ſobald ſie zu Störungen 
der öffentlichen Ruhe Anlaß geben würden. Jede Partei, die 
die Initiative einer Bewegung ergreifen wollte, würde die Ma⸗ 
jorität des Landes gegen ſich haben. Das allgemeine Geſchrei 
iſt: Frieden und nichts als Frieden, darin ſtimmen die Berichte 
aus ganz Frankreich überein, und es bleibt den ungeduldigen 
Parteimännern natürlich nichts übrig, als ſich dem allgemeinen 
Willen zu fügen. Es iſt demnach vorauszuſehen, daß bis zum 
Zuſammentritt der National⸗Verſammlung nichts von Bedeutung 
geſchehen wird. Eine andere Frage iſt's, ob die Debatten der 
Tribüne die Bevölkerung aufregen, oder ob nicht umgekehrt der 
öffentliche Geiſt auf die Tribüne ſelbſt reagiren und die Redner 
zur Mäßigung zwingen wird. 

Die Angelegenheit mit dem Erzbiſchof von Cagliari wird 
nach den heute eingegangenen Nachrichten eine ſehr bedrohliche. 
Die Exkommunikation dieſes Prälaten trifft den König, die 
Miniſter, mit einem Worte ſämmtliche Behörden von Sardi⸗ 
nien. Die Regierung hat die Verhaftung des Erzbiſchofs anbe⸗ 
fohlen, wobei es zu einer blutigen Kolliſion gekommen iſt, da 
ſich das Volk der Verhaftung widerſetzen wollte. Aus Genua 
ſind daher Truppen nach der Inſel beordert worden. 

tali en. 

* Rom, 12. Septbr. Der Statuto bringt eine Korreſpon⸗ 

denz aus Rom unter obigem Datum, wonach die bekannten zwei 


Betrügers in folgender Weiſe:; „Der päpſtliche Hausprälat und 
Delegatus apostolicus Fürſt Carolus Alexander Altieri, 
iſt vielfach Gegenſtand der Beſprechung in den öffentlichen Blät⸗ 
tern geweſen. Die Preſſe hat ſich viel mit ihm und mit der 
heimlichen Sendung befhäftigt, welche dieſer hohe Kirchendiener 
an die Biſchöfe habe, und beſonders iſt in den Poſener Zeitun⸗ 
gen und Blättern viel über ihn geſchrieben worden, da er na⸗ 
mentlich am letztern Orte mit vielem Glanze auftrat und empfan⸗ 
gen wurde. — Der geheimnißvolle Schleier, welcher über dieſem 
Manne lag, wurde noch durch ein gewiſſes chevalereskes Be⸗ 
nehmen verdichtet und undurchſichtiger gemacht, welches auch 
am hieſigen Orte bemerkt wurde. Auch hier hat ſich der Dele- 
gatus apostolicus mehrere Tage aufgehalten und iſt in Geſell⸗ 
ſchaft höherer kathollſcher Geiſtlſchkeit, die er aufgeſucht, vielfach 
geſehen worden, namentlich auch, als er ſich zu ſeinen ferneren, 
auch wohrſcheinlich den Winter hindurch andauernden Reiſen 
einen ſehr ſchönen Reiſepelz und einen Fußſack kaufte. — Es iſt 
indeſſen doch gelungen, den Schleier etwas zu lüften, welcher die 
Miſſion jenes Fürſten in ein geheimnißvolles Dunkel hüllte, und 
wir wollen unſern Leſern vergönnen, einen Blick unter jenen 
Schleier zu thun. Der genannte Delegatus apostolicus, ein 
Bruder des Fürſten und Kardinals Altieri zu Rom, päpſt⸗ 
licher Hausprälat und Delegatus apostolicus, verſehen mit 
einem in befter Form ausgefertigten offenen Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben mit Siegel und Unterſchrift ſeiner Helligkeit des Papſtes, 
hatte ſich auch bei einem hochgeſtellten und hochgeachteten katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Schleſiens eingefunden und in feiner obigen 
Eigenſchaft legitimirt. Das auffallende Betragen des Mannes 
ſchien ſeinem geiſtlichen Stande und ſeiner Würde nicht recht 
anzupaſſen, noch weniger aber ſein anderweit beobachtetes anſtö⸗ 
ßiges Benehmen, welches hinterher in Erfahrung gebracht wurde. 
Es wurde daher ſofort an geeigneter Stelle, nämlich bei dem 
Wiener apoſtoliſchen Nuntius, Nachfrage gehalten, welche denn 
ergab, daß der angebliche Fürſt Altieri, päpftlicher Hausprälat 
und Delegat, ein Betrüger und Fälſcher, und als folder zu arre⸗ 
tiren ſei. — Derſelbe hat eine Rundreiſe bei der höhern katho⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit gemacht und noch ferner zu machen jedenfalls 
beabſichtigt, und dieſe, namentlich aber die Biſchöfe, unter dem 
Vorwande ausgebeutet, daß ihm die Reiſemittel ausgegangen 
wären. Man muß geſtehen, daß die Frechheit dieſes Menſchen 
wirklich eine ganz außergewöhnliche, vielleicht noch nie da gewe⸗ 
ſen iſt; hier in Breslau haben wir, ſo viel erweislich, nur ein 
ähnliches Beiſpiel gehabt, den niederländiſchen Oberſten v. Buſch, 
deſſen Lebensgeſchichte und Gaunereien wir in biefen Blättern 
früher mitgetheilt haben, und welcher hier in Breslau in der 
feinen Welt längere Zeit eine Rolle ſpielte.“ 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 21. Sept.) Der Hamburger Tenoriſt Herr Ditt hat 
geſtern im überfüllten Opernhauſe in Halevy's Oper „die Jüdin“ 
als Eleazar, obwohl er dieſe Partie ſeit 2 Jahren nicht ſang und ſie 
erſt 48 Stunden vor der Aufführung auf den Wunſch des General⸗ 
Intendanten von Küſtner übernahm, große Anerkennung gefunden. 
Morgen tritt er noch einmal als Raoul in Meyerbeer's Hugenotten 
auf und begiebt ſich dann über Leipzig nach Breslau, wo er auf län⸗ 
gere Zeit engagirt iſt. (A. Z. C.) 


— Gerlin.) Am 17. Vormittags gegen 10 uhr warf ſich in der 
Nähe von Bellevue eine junge, den höheren Ständen angehörige Dame 
in die Spree, anſcheinend, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie 
vermied jedoch inſtinktmäßig das Tiefwaſſer und promenirte einige Zeit 
in der Nähe des Ufers, bis an die Hüften im Waſſer, völlig angekleidet 
umher. Ein junger eleganter Mann — ihr angeblicher Bräutigam, — 
war der Scene gefolgt, ſchien indeß von der Wahrheit des Sprüchworts: 


Provinzial -Zeitung. 
„das Waſſer hat keine Balken“ zu durchdrungen, als daß er ſich ſelbſt 


Breslau, 23. Sept. (Militäeiſches.] Die Herbſt⸗ einen Schnupfen de und der Geliebten beiſpringen mochte. Er zog 
üb i Trebnitz find beendigt. Geſtern hatten die Truppen | ganz gemüthlic eine ftange aus ber reichte Waſſer⸗ 
a ra au verblieben zum größten Theil in ihren] und wollendete 10 glücklich die Rettung ar eee 


? \ 5 .und vollendete fo glücklich die Rettung. — Eine im Schloffe Bellevie 
Stand quartieren. Das Küraſſier⸗Regiment hieſiger Garniſon iſt wohnhafte Eönigl. Penfionärin verfah die Durchnäßte in ken 
bereits geftern Vormittag mit klingendem Spiel in unfere Stadt 


licher und zuvorkommender Weiſe mit warmen Kleidungsſtücken und er: 
eingerückt; die übrigen Truppentheile werden wahrſcheinlich im] moͤglichte ihr auch das vorwurfsfreie Betreten der väterlichen Wohnung. 
Laufe des heutigen Tages nachfolgen. (N. Pr. Ztg.) 


„ ———— — 
15 Breslau, 22. Sept. [Die chriſtkatholi ſche Ge⸗ 

einde.] Wie bereits früher gemeldet, hat das Stadtgericht 
die Anklage des Polizeianwalts gegen den Vorſtand der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde wegen unterlaſſener Anzeige von drei 
abgehaltenen Gottes dienſten und einer Gemeindeverſammlung zu 
Gunſten des Verklagten entſchieden, „weil nicht nachgewieſen 
wurde, daß die chriſtkatholiſche Gemeinde in den beregten Der: 
ſammlungen öffentliche Angelegenheiten erörtert und berathen 
habe.“ Die Polizeibehörde hat gegen dieſen Entſcheid den Weg fact en 2 dem . — Eger, dem fie bis jezt noch nicht Heim: 
des Rekurſes eingeſchlagen, indem ſie geltend machte, a Böbmene, über n ne . ee ee Berta 
chriſtkatholiſche Gemeinde an jenen Tagen „öffentlichen“ Gotz die Hälfte davon iſt ihr erlegen. — Aber auch unter Thieren und 
tesdienſt gehalten habe, und fie die unbedingte öffentliche Relſe] Pflanzen herrſchen Epidemien. Unter dem Hornvieh die dungen, Maul: 
gionsüdung noch nicht beanſpruchen könne, da fie keine Korpo⸗ 


wat Alauenſeuche, der Milzbrand unter dem Feder, und Borftenvieh, 
rationskcechte beſitze. Das Appellationsgericht hat am rend die Kartoffelfäule eines der widhtigften Nahrungsmittel 
17. d. M. dieſen Rekurs in Bezug auf die gecte s! 


vergiftet. 
dienſtlichen Verſammlungen abgewieſen, und in Bezug] — Görgey ſoll ſich in ſehr bedrängten Geldverhältniſſen beſin⸗ 
auf die Gemeindeverſammlung einen neuen 


Termin auf den. () Er konnte nicht einmal 120 Fl. für ein Fortepiano bezah 
t 
den 14. Oktober anberaumt. Der Rekurs des Polizeianmal * befinden, nöthig hatte. 


welches er für feine Neffen, die ſich unter feiner Obhut in Kl 

beruft ſich in der letzteren Beziehung darauf, daß in jener Verei 

‚ at, zur | _— * Zur 4. Generalverſommlung des Katholiken, Vereins 

Sagen ve 200 G a ar heit: Dance gd Sie 10. d. . im Sin 10 dee en ane 
„an 


Darunter befinden ſich: Dr. Wittmann, Literat (von Augsburg), 
katholiſche Gemeinden Deutſchlands und ſelbſt aus ſolchen Wick, eicentiat der Theologie; Balzer, Pomberr und Profeſſor; 


olitiſch nicht in Dr. Gigler, Univerfitäts-Profeffor (alle drei aus Breslau); Strauß, 
728 vertreten waren, welche mit Preußen p Rte fiir en eee and Profefor (aus Preda 
freundlicher Beziehung ſtehen. Michelie, Profeſſor (aus Paßerbern); Bergmann, Kaplan (aus 
Breslau, 23. Sept. Der Bresl. Anz. 


gedenkt der An⸗ | Ofinghaufen); Puſtet, Buchhändler (aus Regensburg). Die erſte 
weſenheit eines auch anderwärts Aufſehen erregenden ſpekulativen 


ij 
Holſteiner Auſtern Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
7 R 221 In Folge der zwiſchen der königlichen Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
bei ebr. F riederict. 1 Hamburger Eiſenbahn getroffenen Vereinbarung iſt der Frachtſaß für rohen Zink 
. ——. —— worden: 


und eines Staatsraths nichts weniger als den Wünſchen der 
Bevölkerung entſprochen, ſondern vielmehr die größte Mißſtim⸗ 
mung hervorgebracht hätten. Die Dekrete ſeien hin und wieder 
von den Straßeneden herabgeriſſen worden. Weit mehr noch als 
auf die päpſtliche Regierung fet die radikale Partei auf die Fran⸗ 
zoſen erbittert, welche das Motuproprio vom 12. Septbr. d. J. 
gelobt, den Papſt als die Inkarnation der beſten Verfaſſung und 
den Kardinal Antonelli als die feſteſte Bürgſchaft der Freiheit 
hingeſtellt hätten. 


— * (Wien, 21. Sept.) Der Gemeinderath von Wien überreichte 
dieſer Tage dem KIM. Haynau das Ehrenbürger⸗Diplom. In dem⸗ 
ſelben wird des Attentats in London mit Entrüſtung erwähnt. 


— * Bei Beſichtigung des Spitals der Gefangenen in Thereſienſtabt 
fand Hr. Appert einen vom Schlage gerührten Menſchen an deiden 
Beinen mit Ketten belaſtet. Die Beine waren dadurch ganz angeſchwol⸗ 
len. Appert bezeigte dem Kommandanten feine Indignation darüber, 
und dieſer befahl dann dem unglücklichen die Ketten abzunehmen. 


— Von Böhmen ertönen unaufhörliche Klagen über das umſich⸗ 
greifen der Cholera, Kein Regierungsbezirk Böhmens blieb von ihr 
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Graf v. Malz Mond. wobel auch eine angemeſſene koſtenfreie Lagerung des Zinks in Hamburg gewährt wird. Wir 
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Hippner aus Berlin. 
Brüſſe. Oberſtlieut. v. Köckritz 


Preiſe. 
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